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Es fehlt hier der Platz, Nils Bocks Forschungsergebnisse näher zu würdigen. Ein

Erzählstrang muss hier genügen: Ausgangspunkt der vom Verfasser dokumentier-

ten finanzpolitischen Aktivitäten war der Krieg, insbesondere die Kämpfe in Flan-

dern und Italien. Eine schon ältere fiskalische Innovation wurde hierzu im Zusam-

menspiel zwischen Bonifaz VIII. und König Philipp dem Schönen bis zur Perfektion

getrieben: die Erhebung von Kreuzzugssteuern. Da diese Sondersteuern allein den

Klerus betrafen, welcher sehr zahlungskräftig war, kamen hier erkleckliche Sum-

men zusammen, die über leistungsfähige Kanäle an den französischen Königshof

als den wichtigsten Nutznießer geschleust werden mussten. Bei diesem Finanz-

management kamen die genannten Bankhäuser zum Zuge, die zum Beispiel daran

verdienten, dass zwischen dem Einsammeln der Steuer und der Auszahlung an die

königliche Kammer Zeiträume von mehreren Monaten lagen, in denen das Geld

etwa über die Finanzierung von Handelsgeschäften „arbeiten“ konnte. Der Trans-

port der Gelder – sowohl ganz klassisch über Maulesel als auch via bargeldlosen

Geldtransfer – gehörte ebenso zu ihrem Geschäftsbereich wie teilweise auch die

direkte Koordination von Auszahlungen für Kriegszwecke oder auch im Rahmen

einer „Gelddiplomatie“, mit welcher potenzielle Bündnispartner des englischen Wi-

dersachers „zurückgekauft“ wurden. So erfüllten umtriebige Bankiers über mehrere

Jahrzehnte wichtige finanzpolitische Bedürfnisse des sich damals formierenden

französischen Staates, ehe die weitere Entwicklung unter zum Teil krisenhaft-kata-

strophalen Begleiterscheinungen wie dem Bankrott wichtiger Bankhäuser zuletzt

in das ruhigere Fahrwasser einer schon besser regulierten Fiskalpolitik des König-

reichs Frankreich einmündete.
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Der ehemalige Leiter des Staatsarchivs Nürnberg, Peter Fleischmann, realisierte die

Edition der papierenen Neubürgerlisten von 1382 bis 1429, die als Fortsetzung der

im Jahr 1974 veröffentlichten Edition der pergamentenen Neubürgerlisten Nürn-
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bergs von 1303 bis 1448 gedacht ist. In seinem Vorwort betont der Editor, dass eine

solche Fortsetzung in der Forschung oft gefordert, aber aufgrund des Umfangs der

Listen (3240 Namen) bisher nicht verwirklicht wurde. Fleischmann integriert in sei-

ne Edition nicht nur die papierenen Neubürgerlisten, sondern auch die parallel ge-

führten Meisterbücher von 1363 bis 1365 und 1370 bis 1429 (weitere 1781 bzw. 3622

Namen). Diese Kombination ist aus zwei Gründen sinnvoll: Einerseits erscheinen

viele Personen in beiden Quellen, andererseits erlaubt die Parallelität der Listen den

Vergleich der Angaben. Die Neubürgerlisten umfassen nicht nur die Namen der Per-

sonen, sondern auch deren Tätigkeit und die geleistete Gebühr, wie auch in einigen

Fällen die Herkunftsorte der Menschen. Fleischmann ediert außerdem die den Neu-

bürgerlisten anhängenden Verzeichnisse: eine Liste aus der Stadt flüchtiger Bürger

(1408 bis 1425), ein Register von das Bürgerrecht aufgebenden Personen (1404 bis

1429) sowie einen Katalog der Hauskäufer in der Kernstadt (1414 bis 1428). Die Edi-

tion erfolgt nach aktuellem Standard, wobei die Transkriptionen bis auf wenige

Ausnahmen buchstabengetreu mit Übernahme von Fehlern und Eigenarten der

schreibenden Personen erfolgen. Glossen, Nachträge und Streichungen werden

markiert. Abkürzungen werden kenntlich gemacht, und eine Aufschlüsselung der

Ortsnamen ist ebenfalls enthalten.

Erfreulicherweise werden die Namen in der Edition nicht verfälscht. Es ist jedoch

zu erwägen, ob das Vorgehen, die Nachnamen der Frauen im Register denjenigen der

Männer anzugleichen, noch zeitgemäß ist; in der Quelle wird beispielweise eine Cla-

ra Wolfin oder eine Margret Gramliebin genannt (S. 233), im Register aber treten die-

se als Clara Wolf (S. 395) oder Magret Gramlieb (S. 330) auf. Diese Vorgehensweise

führt zu einer signifikanten Verfälschung der mittelalterlichen Namensgebung. Die

vorliegende Edition zeichnet sich durch eine akribische Aufbereitung aus, wobei

der Einsatz moderner Methoden der Digital Humanities zur effizienten Verknüp-

fung und Durchsuchbarkeit der Namensregister eine erhebliche Bereicherung dar-

gestellt hätte. Das angefügte Register wurde mit großer Sorgfalt erarbeitet und er-

möglicht eine durchsuchbare Auflistung der Namen.

Die Handschriften werden umfassend eingeordnet, und die kodikologischen

Beschreibungen sind als sorgfältig zu bezeichnen; zudem geht Fleischmann auf den

Inhalt und die Systematik der Quellen ein, was den Rezipierenden einen erheblich

erleichterten Umgang ebnet. Darüber hinaus präsentiert die Publikation erste

Untersuchungsergebnisse, die zur weiteren Forschung einladen. So widmet sich

Fleischmann unter anderem den Praktiken des Erwerbs des Meisterrechts und des-
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sen Aufgabe durch die Handwerker oder die Witwen selbst, aber auch den Möglich-

keiten für Witwen, die Werkstätte fortzuführen. Darüber hinaus bietet der Editor

eine quantitative Analyse der Meisterbücher, die Aufschluss über die verschiedenen

Handwerke gibt und belegt, dass das metallverarbeitende Gewerbe vor dem leder-

verarbeitenden Gewerbe die Handwerke der Stadt zahlenmäßig dominiert. Peter

Fleischmann präsentiert eine überzeugende Einordnung der Entstehung der Listen

in der Losungsstube und der Funktionen der Liste innerhalb der städtischen Verwal-

tung. Er zeigt eine starke Kontrolle und Leitung des Rates auf, wobei abweichende,

aber geduldete Praktiken in dieser Art der Dokumentation freilich nicht zu finden

sind.

Die vorliegende Edition überzeugt durch ihre akribische und methodisch fun-

dierte Erarbeitung der Quelltexte. Sie leistet einen signifikanten Beitrag zur Erfor-

schung des spätmittelalterlichen Nürnberg und liefert zugleich Denkanstöße für zu-

künftige, digital unterstützte Forschungsansätze.

Rainer Christoph Schwinges, Das Leben des Kölner Magisters Gerhard von Wie-

ringen (1451 bis nach 1501). Mit einer Edition seines Notiz- und Rechnungs-

buches. (Repertorium Academicum Germanicum [RAG]. Forschungen, Bd. 5.) 
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Der langjährige Leiter des Projekts Repertorium Academicum Germanicum, das die

Daten der akademischen Absolventen des Alten Reiches dokumentiert, legt die

kenntnisreich eingeleitete und kommentierte Edition eines persönlichen Doku-

ments vor, das Einblicke in das Leben einer eher durchschnittlichen, aber anschei-

nend behaglichen klerikalen Karriere gewährt. Es handelt sich um eine schmale Pa-

pierhandschrift in lateinischer Sprache, die aus Privatbesitz in das Historische Ar-

chiv der Stadt Köln gelangt war. Die 26 beschriebenen Blätter werden zeilengenau

ediert und mit einer Übersetzung (von Helena Müller) im Paralleldruck geboten.

Gerhard, nach eigener Angabe 1451 geboren, stammte aus einer gut gestellten

bäuerlichen Familie von der holländischen Insel Wieringen (heute Teil des Fest-

lands), die etliche Absolventen der Kölner Universität hervorbrachte. Dem Onkel

Franco, einem Bruder seiner Mutter, verdankte Gerhard entscheidend seine Karrie-

re. Franco war nach seinem Studium in Köln Stadtpfarrer in Jülich geworden und
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